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Wer eburger Kreis Blatt.
Donnerstag den 28. September.

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß die pro Monat
October c. fällig werdenden Steuerbeträge in der Zeit vom 1. bis
mit 8. October pünktlich an unſere Stadt Haupt Kaſſe entrichtet
werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſten-
pflichtigen Eintreibung der Steuerreſte begonnen werden.

Merſeburg den 27. September 1876.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das Hamſtergraben in der Feldflur Bündorf wird auf das

Strengſte verboten. Der Gemeindevorſtand.
Auction.

Donnerstag den 28. September 1876., Vormittags 10 Ahr,
verkaufe ich im Auftrage des Gerichts gegen gleich baare Zahlung
die dem früheren Kutſcher Klauß gehörigen am Fließgraben nach
Wallendorf zu gelegenen Morgen Pachtkartoffeln auf dem Stiele
meiſtbietend an Ort und Stelle.

Tragarth, den 23. September 1876.
G. Bude.

60 Et. abſetzbare Horkſhirferten
ſind zu Tagespreiſen abzulaſſen auf dem Rittergute Wengelsdorf.

Gerſtenſtroh
verkauft die Oeconomie große Ritterſtraße 22

a Zwei Arbeitspferde ſtehen bei mir zum Verkauf.
Merſeburg den 25. September 1876.

er H. Schmidt.bHobelſpäne ſind zu verkaufen Gotthardtsſtraße 31.

e Eine hochtragende Kuh ſteht zu verkaufen in Das-
pig Nr. 12.

Logis-Vermiethung. Jm früher Höneſchen Hauſe in
hieſ. Unteraltenburg Nr. 56. iſt die I. und II. Etage, beſt. in 2
neu reſtqurirten, freundlichen herrſchaftlichen Wohnungen mit allem
Zubehör und Garten ſofort oder ſpäter, und ebendaſelbſt part. die
vom 1. Jan. k. J. ab dort eingehende Reſtauration, beſt.
in 3 Stuben ec., ebenfalls als Wohnung zu vermiethen durch
den Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Ein kleine Stube an ein oder zwei Herren iſt zu vermiethen
Hälterſtraße 23. ren

Wichſe in Schachteln wird wegen Geſchäfts Aufgabe zum Selbſt-
koſtenpreis verkauft nur noch bis Ende dieſes Monats Brühl 6.

Logis-Vermiethung.
Unteraltenburg Nr. 6. iſt ein Parterre Logis mit Werkfſtelle

ſofort zu vermiethen zu erfragen im Hauſe Nr. 5.
1 Stube, Kammer und Küche iſt an ruhige Miether zu ver-

ſtraße
Ein kleines Logis, für ein Paar einzelne Leute paſſend, iſt zu

vermiethen und ſofort zu beziehen Sixtiberg 13.

Bek a n nt ma ch un g en.
SC Gummiſchuhe

in nur guter dauerhafter Waare empfiehlt

Gustav Lots.
Von dem vorzüglichen und beliebten rheinischen

TWrauben Brust IIonig
von W. H. Aickenheimer in Mainz empfing
eben neue directe Zuſendung und empfehle ſolchen in drei Flaſchen
füllungen à 1, 1 und 3 Mark unter Garantie der Echtheit.

Heinr. Scheltee r. in Merſeburg.
a ceeeeeeEinladung zum Abonnement

auf

„„Die Woſt“
n für das

15 e t rvierte Vierteljahr 1876.
Die Poſt erſcheint unter Redaction des Dr. Kayßler täglich

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage um
Uhr Nachmittags.
Die Woſt hat durch die Schnelligkeit und Mannigfaltigkeit ihrer

Mittheilungen ſich in weiten Kreiſen Anerkennung verſchafft. Sie bringt
die Berichte über die parlamentariſchen Sitzungen deſſelben Tages bis
um 4 Uhr, Wiener Correſpondenzen vom Abend vorher, die erſt mit den
Mittags Zuge hier eintreffen, desgleichen die Berichte über Gerichtsver
handlungen und Localvorgänge deſſelben Tages bis zum Schluſſe des
Blattes.

Das Feuilleton der Woſt bringt neben der Beſprechung aller be
deutenden Erſcheinungen auf den Gebieten der Literatur, der Kunſt, des
Theaters und der Muſik, ſtets einen ſpannenden Roman der neu
hinzutretenden Abonnenten jederzeit, ſoweit er ſchon erſchienen iſt nach
geliefert wird.

Dadurch, daß die Poſt ihre Expedition ſelbſt übernommen hat, iſt ſie
in den Stand geſetzt, die für jeden Bahnzug fälligen Exemplare erſt im
letzten Augenblicke auf die Bahnhöfe zu befördern, ſo daß ſie wichtige
Nachrichten, ſogar die neueſten Berichte der andern hier er-
ſcheinenden Abendblätter, namentlich des Neichs- und Stagts-
anzeigers, in den größten Theil ihrer Ausgabe aufnehmen und ihren
auswärtigen Leſern gleichzeitig mit dieſen ſelbſt zuführen kann.

Die ſonntägliche Beilage, die Sonntagspoſt, giebt in ihren
Berliner Plaudereien intereſſante und anregende Schilderungen von dem
Leben und Treiben der Reſidenz.

Der Abonnementspreis auf die Poſt beträgt viertel-
jährlich bei freier Poſtbeförderung 6 Mk., für Berlin incl.
Botenlohn 6 Mk.

Anmeldungen für auswärts bei ſämmtlichen Reichs-Poſt-
anſtalten. Für Berlin bei ſämmtlichen Zeitungsſpediteuren,
ſowie bei der Expedition 8. W., Zimmerſtr. 96.

Der Jnſertionspreis für die ſechsgeſpaltene Zeile beträgt 40 Pf.
Expedition der „Poſt.“

J, W., Berlin, Zimmerſtraße 96.

Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen, Kaufverträge,
Quittungen, Ceſſionen, Teſtamente, überhaupt Schriftſätze aller Art,
mit alleiniger Ausnahme von Beſchwerden, Denuneiationen
und Scheinverträgen, gegen billige Vergütung angefertigt.
Jndem ich dem hochgeehrten Publikum die reellſte Bedienung zu
ſichere, bitte ich um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich
zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und Geldge-
ſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auctionen, ſowohl
hier, wie außerhalb.

Pauly Breiteſtraße 13.

Kohlköpfe
kaufen in großen Quantitäten

Blosfeld c Herms in Halle a/S., Marienſtr. 10.,
Nähe der Bahn.
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Merſeburg, den 25. September 1I876.

publieiſtiſches Organ erſten Ranges )welche eine telegraphiſche Leitung zwiſchen Berlin und Ma gdeburg ge
pachtet hat), ladet hiermit zum Abonnement auf das bevorſtehende vierte Quartal ein.

Jnſeraten
breitung auch in Thüringen, Hannover, Mecklenburg und Braunſchweig bat, der beſte Erfolg geſichert.

Kleiderſtoffen Tüchern,
Paletotſtoffen G Buckskins

W 5 2 5 5 s c c ese e
Die beſtellten Neuheiten in

ſind ſämmtlich eingetroffen.

geren Preiſen ausverkauft.

Von Monkag den 25. Hepkember ab
werden die Rückſtände voriger Saiſon in Kleiderstoffen, ſowie Reſte von
8 12 Meter, Oretonne, Kattun, Regenmäntel Jaquettes zu bedeutend billi-

Merſeburg, im September 1876.

iſt bei der großen Auflage der Magdeburgiſchen Zeitung, welche das Hauptblatt der Provinz
Sachſen und der Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig iſt und eine beſonders dichte Ver
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A. S.h h h e h e h
Höhere Privatſchule zu Dürrenherg.

Neue Schüler werden wieder bis zum 9. October in den Vor-
mittagsſtunden angenommen.

Porbitz, den 26. September 1876.
Der Schulvorſteher.

Den Empfang der neuen Herbſt- und
M Winterſtoffe zeige hiermit ergebenſt an, und
S halte dieſelben bei Bedarf unter Zuſicherung
der ſolideſten Bedienung hiermit beſtens em-
pfohlen.
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Wir haben nun wieder Vorrath von guten trockenen Prefßß
ſteinen und empfehlen ſolche zu Sommerpreiſen.

Rheumatismus Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.

Sonntag den 1. October, wozu freundlichſt einladet

Röſſen. Rößer.Zur Einweihung meines neuerbauten Tanzſaales
ladet Sonntag den 1. October freundlichſt ein

Gaſtwirth Sohadte in Pretzſch.

o
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Gang Verein.Freitag 7 Uhr Uebung im Arm.

Tanz Unterricht.Zu meinen in der zweiten Hälfte des October beginnenden
Curſen werden gefl. Anmeldungen von Frau Moes, Breiteſtraße
Nr. 22., zu jeder Zeit bereitwilligſt entgegengenommen.

Mit Hochachtung
W. Hoffmann Tanzlehrer.

Mühlhaufen i/Th., im September 1876.
Ein oder zwei Schüler können in einer Beamten Familie

Logis mit Beköſtigung erhalten.
Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Jch ſuche für mein Bankgeſchäft einen mit den erforderlichen Schul
kenntniſſen verſehenen jungen Mann als Lehrling, möglichſt zum
ſofortigen Antritt.

Merſeburg. Louis Zehender, Burgſtraße 20.
Jch ſuche ſofort einen größeren Schul Knaben als Laufburſchen.

Philipp Gaab.
Ein junger Jagdhund, weiß mit braunem Behang und braunem

Fleck, iſt am 23. d. M. entlaufen. Der Wiederbringer erhält eine
gute Belohnung beim Gutsbeſitzer Julius Hochheim

in Großgräfendorf bei Lauchſtädt.
Hierdurch mache ich bekannt, daß ich für die Schulden meines

Mannes keine Zahlung leiſte. Emilie Schmidt,
Biſchdorf bei Lauchſtädt.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5
Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken. e

Bei Beginn des vierten Quartals laden wir unſere
Abonnenten zur Erneuerung des Abonnements hiermit

ganz ergebenſt ein. Beſtellungen werden angenommen bei den Poſt
amtern (1 Mark 25 Pf.), den Amtsboten, dem Colporteur Ger-
ſtäcker und in der Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark.
Auch Herr Guſtav Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen
anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend
Vormittag und werden Jnſerate bis ſpäteſtens Montag, Mitt
und Freitag Mittags 12 ubr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.
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r 3 S t S e rFern von der Heimath R A. rer tet 4 etet etſtarb im 29. Lebensjahre nach kurzem
Krankenlager im Lazareth zu München der Sergeant Johann
Chriſtian Beyer Dies zeigen hiermit tiefbetrübt ſeinen Freun-
den und Bekannten an die tieftrauernde Mutter u. Geſchwiſter

Creypau, den 27. Sept. 1876. Beyer.
Der Stadtverordneten- Congreß.

Berlin. Jm großen Feſtſaale des Rathhauſes wurde am Sonn-
tag den 24. September Vormittags 9 Uhr der Stadtverordneten
Congreß in Anweſenheit von 326 auswärtigen Delegirten eröffnet.
Auch die Berliner Stadtverordneten waren faſt vollſtändig vertreten.

Der Vorſteher der Berliner Stadtverordneten Verſammlung,
Hr. Dr. Straßmann, begrüßte den Congreß im Namen des geſchäfts
führenden Ausſchuſſes mit einer längeren Anſprache.

Die Verhandlungen bewegten ſich ausſchließlich innerhalb der-
ſelben formalen Fragen der Städteordnung, welche auch in den
Commiſſions- und Plenarberathungen des Abgeordnetenhauſes wäh
rend der letzten Seſſion den breiteſten Raum einnahmen. Betreffend
die Zahl der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder, wurde entgegen
einem Antrage des Referenten, welcher dieſelbe auf ein Sechstel der
Zahl der Stadtverordneten feſtſetzen wollte, ein dem Beſchluſſe des
Abgeordnetenhauſes entſprechendes Amendement von Eugen Richter
angenommen welches dieſelbe, ortsſtatutariſche Abweichungen vorbe
halten, in die Grenzen von mindeſtens zwei und höchſtens zwölf
einſchließt. Die Frage ob kollegialiſche oder bureaukratiſche Organi-
ſation des Stadtvorſtand.s, kam nur inſoweit zur Beſchlußfaſſung,
als es ortsſtatutariſch geſtattet ſein ſoll, die erſtere durch die letztere
zu erſetzen. Der einſtimmig angenommene Antrag des Referenten
verlangt zu einem ſolchen Beſchluſſe nicht nur die Genehmigung
beider ſtädtiſcher Körperſchaften ſondern innerhalb einer jeden drei
getrennte Leſungen mit ſechswöchentlicher Zwiſchenzeit. Ein Antrag,
die Annahme der bureaufratiſchen Verfaſſung zur Stadtgemeinde bis
zu 5000 Einwohnern zu geſtatten, wurde vom Stadtverordneten
und Abgeordneten Richter bekämpft und zuletzt mit Rückſicht auf die
Gemeinſamkeit der Städteordnung für den ganzen Staat zurückge-
zogen. Endlich erklärte ſich die Verſammlung gleichfalls einſtimmig
gegen die von der Regierung vorgeſchlagene und vom Abgeordneten-
hauſe gebilligte Auskunft gemeinſchaftlicher Sitzungen von Magiſtrat
und Stadtverordneten unter Vorſitz des Bürgermeiſters, um Diffe-
renzen zwiſchen beiden Körperſchaften endgiltig zu ſchlichten.

Die Montag- Sitzung des Congreſſes der Stadtverordneten
wurde im Oberlichtſaale des Rathhauſes abgehalten, da die mangel-
hafte Akuſtik des Feſtſaales ſich für Redner und Hörer zu ungünſtig
erwies. Die Betheiligung der auswärtigen Delegirten war heute
erheblich ſchwächer als geſtern.

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt das „Geldbewilligungs-
recht der Stadtverordneten.“ Referent Stadtverordneter Meyn
(Berlin) tritt in längerer Rede für die alleinige Feſtſtellung des
Budgets durch die StadtverordnetenVerſammlung ein und propo-
nirt folgende Reſolution mit der Bitte um Annahme:

„Der Stadtverordneten Congreß iſt der Anſicht, daß der
Stadtverordneten Verſammlung das alleinige Recht zuſtehen
muß, den Etat in Einnahme und Ausgabe feſtzuſtellen, mit der
Maßgabe, daß beſtehende Communalbeſchlüſſe beachtet und die
geſetzlichen Verpflichtungen der Gemeinde erfüllt werden müſſen.“

welche mit großer Majorität angenommen wurde.
Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die „Polizei-

Verwaltung in Städten, inel. Anſtellung der Polizei Beamten“.
Referent Stadtverordneter Dr. Zimmermann (Berlin) giebt einen
kurzen hiſtoriſchen Ueberblick über die Entwicklung der polizeilichen
Verhältniſſe in den Städten und befürwortet nach längerer Rede die
Uebertragung der PolizeiVerwaltung an das WMiagiſtrats Collegium
und ſtellt folgende Reſolution

„Der Stadtverordneten Congreß iſt der Anſicht: 1) Daß die
Verwaltung der Polizei in den Händen des Magiſtrats Collegiums
liegen müſſe, jedoch mit der ſelbſtverſtändlichen Maßgabe, daß die
Leitung der eigentlichen executiven Polizei von einer einzelnen Perſon
ausgeübt wird; 2) daß die Anſtellung der Polizeibeamten durch das
Magiſtrats Collegium zu erfolgen habe; 3) daß lokalpolizeiliche
Strafverordnungen nur mit Zuſtimmung der Communalbehörde zu
erlaſſen ſind; 4) daß in den Städten wo die PolizeiVerwaltung
beſonderen Staatsbehörden übertragen iſt, die letztere die Sicherheits
Polizei wahrzunehmen hat, die übrigen Zweige der Polizei Ver
waltung der Communal- Behörde zu überweiſen ſind.“

Dieſelbe wird einſtimmig angenommen.
Ohne Debatte erklärt ſodann der Congreß auf Antrag des

Stadtverordneten Richter (Berlin) ſeine volle Uebereinſtimmung zu
n Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes in Bezug auf die Frage der

Zuläſſigkeit der Auflöſung der Stadtverordneten Verſammlung.
Ebenſo einſtimmige Annahme findet ein Antrag des Stadtv.

Richter, nach welchem die zur Unterſtützung der Stadtverordneten
Verſammlung fungirenden Beamten allein von der Stadtverordneten

Verſammlung angeſtellt werden und lediglich unter dem Stadtver
ordneten Vorſteher ſtehen ſollen.

TTTDSladtv. Jaeger (Magdeburg) ſtellt folgenden Antrag „Da die
Uebernahme von beſoldeten oder mit Einkünften verbundenen Neben
ämtern ſeitens beſoldeter Magiſtrats Mitglieder die Arbeitskräfte der
ſelben auf Koſten des Amtes ſchädigt; da ferner die Unparteilichkeit
und Würde der Betheiligten darunter leidet und früher oder ſpäter
die Corruption dadurch herbeigeführt wird, erklärt der Congreß daß
in der neuen Städteordnung den beſoldeten Mitgliedern jede Ueber
nahme eines beſoldeten oder mit Vermögensvortheil verbundenen
Nebenamtes zu unterſagen iſt.

Auf Antrag des Stadtverordneten Fiebiger (Halle) wird das
Votum jedoch dahin abgeändert, daß eine ſolche Uebernahme von
Nebenämtern nur mit Zuſtimmung der Stadtverordneten Verſamm-
lung geſtattet ſein ſoll.

Den Schluß bildet ein Referat des Stadtverordneten Dr.
Langerhans über das Wahlrecht der Forenſen, welches mit der An
nahme folgender Reſolution ſchloß: „Der Stadtverordneten Congreß
iſt der Anſicht: das communale Wahlrecht der Forenſen und jurnſſti
ſchen Perſonen halten wir weder für gerecht nöch für zweckmäßig.“

Um 3 Uhr vertagt ſich der Congreß auf Dienstag 9 Uhr zu
ſeiner dritten und letzten Sitzung.

Eingeſandt.
(Land wirthſchaftliche Vereine. September 1876.)

Allmählich regen ſich die landwirthſchaftlichen Vereine direct gegen
das Verfahren der Magdeburger Feuer Verſicherungs Geſellſchaft,
die Verſicherungen der Vereins mitglieder durch beſondere Verbände
ausſchließlich an ſich zu ziehen. Ohne auch nur den Ablauf der
bisherigen Verſicherungen abzuwarten, ſuche man ſich ſogar, zum
Theil auf lange Jahre hin den Uebertritt im Voraus zu ſichern.
Der Ausſteller binde ſich dadurch ohne allen Nutzen für ihn und
bereite andererſeits dem Vereine, welchem er angehört, erheblichen
Nachtheil. Die Vereine warnen daher ihre Mitglieder vor dem
Anſchluß an die Magdeburger Verbände und insbeſondere vor den
ihnen zur Unterſchrift vorgelegten Reverſen. Sie ſtellen ihnen vor,
daß ſie dadurch nichts gewönnen, indem alle anderen Geſellſchaften
bereits dieſelben Vortheile gewährten, welche bei jenen Verbänden
in Ausſicht geſtellt würden. Mittheilungen dieſer Art an die Ver
einsmitglieder ſind unter Anderen ergangen von dem Anhaltiſchen
Land wirthſchaftlichen Centralverein am 13. Mai d. J., von dem
landwirthſchaftlichen Hauptverein in Münſter am 10. Auguſt, dem
Minden- Ravensbergſchen landwirthſchaftlichen Hauptverein am
26. Auguſt, dem landwirthſchaftlichen Centralverein in Braun-
ſchweig am 30. Auguſt. Dem Oberheſſiſchen Provinzialverein
aber iſt in einer Sitzung vom 15. Juni klar gemacht worden, was
man von einem, ſeine bisherigen Verbindungen untergrabenden
Anſchluß an die Verbände zu befahren hat. Der Provinzialverein
werde dadurch der Mittel beraubt werden ſeine Bezirksvereine wie
bisher zu unterſtützen und ſeine Ackerbauſchulen zu erhalten.

Permiſchtes.
Die berühmte Conditorei von J. Stehely u. Co. in Berlin

in der Charlottenſtraße am Gensdarmenmarkt hat ihren Gäſten an
gezeigt, daß ſie nach 58jährigem Beſtehen ihr Geſchäft aufgiebt.
Mit ihr verſchwindet wiederum ein Stück des alten Berlin. Hier
verkehrten neben den berühmten Profeſſoren Lachmann und Dove
die Schauſpieler Ludwig Devrient und Seydelmann, die Elite der
Garniſon Berlins, die Mitglieder des Hofmarſchallamtes mit dem
Grafen Pückler an der Spitze, dort traf man die angeſehenſten
Juriſten des Obertribunals, die hervorragendſten Vertreter der Preſſe
wie der Politik. Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr fonnte man
in den 30 er und 40 er Jahren das gelehrte Berlin bei Stehely an
treffen. Bei Stehely wurde die revolutionäre Bewegung des Jahres
1848 vorbereitet, denn die Conditorei diente geroiſſermaßen als
Klublokal, in welchem die Parolen und Ordres ausgegeben wurden,
die Chefs der Bürgerwehr gaben ſich dort ein Rendezvous. Jm
ſogenannten rothen Zimmer verkehrte damals die eigentliche Linke,
wie die Herren Dr. Meyn, Ruthenberg, Held, Jung 2c., ſpäter
beſuchte auch Waldeck oft das Lokal. Nur mit Mühe gelang es
Jung, den damaligen Miniſter Pfuel dem Angriffe eines wüthenden
Volks Haufens zu entreißen und ihn unverſehrt in die Stehelyſche
Conditorei zu bringen. Während in dem rothen Zimmer die
Linke tagte, verſammelten ſich im anderen Zimmer die Mitglieder
des reactionären Clubs, von Kotze und der General von Witzleben.
Als der alte Wrangel die im Schauſpielhausſaale tagende National-
Verſammlung durch Militairmarſch auseinandertreiben ließ, hielt er
vorher auf ſeinem Schimmel vor der vis à vis dem Schauſpielhauſe
belegenen Stehelyſchen Conditorei, um ſich dort durch einen Engliſch
Bittern zu ſtärken. Zu den ſteten Gäſten gehörte auch der ehemalige
Miniſterpräſident v. Manteuffel und der Referendar Otto v. Bis-
marck, der jetzige deutſche Reichskanzler, welcher damals mit Vor
liebe democratiſche Zeitungen las und ſich oft an den Schach und
Dominoturnieren in dem nach dem Hofe belegenen Zimmer be
theiligte. Jn den fünfziger und ſechsziger Jahren führte in der
literariſchen Geſellſchaft, die ſich gegen 4 und 5 Uhr dort ver
ſammelte, der alte Pfuel, der alte Commadant von, Paris den
Vorſitz, während man Ferdinand Laſſalle das große Wort führen
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letzten fünf bis ſechs Jahren verkehtren die Celebritäten der Wiſſen
ſchaft Politik, Literatur und Kunſt nur noch ſporadiſch bei Stehely.
Am Sonntage verſammelten ſich die Stammgäſte bei Stehely
zum letzten Male und überreichten dem jetzigen Beſitzer L. Friz
zoni, der ſeit 1849 der Conditorei vorſteht, ein Album mit
ihren photographiſchen Bildniſſen zum Andenken. Die Stehelyſche
Conditorei wurde gegründet im Jahre 1818 in dem Hauſe Ecke
Jäger und Charlottenſtraße wo jetzt die Salomon Apotheke iſt;
im Jahre 1839 ſiedelte ſie in ihr jetziges Geſchäftslokal über. Von
den Schweizer Conditoreien, die 50 Jahre lang das Terrain hier
allein beherrſchten, beſtehen zur Zeit nur noch die von Joſty an
der Schloßfreiheit (die älteſte Conditorei in Berlin, ſchon Ende
des vorigen Jahrhunderts gegründet), Vicedomini in der Königſtraße
und Bundi in der Charlottenſtraße. Die Schweizer haben nach und
nach den Berlinern und Wienern das Feld geräumt; freiwillig und
mit allen Ehren ziehen ſie ſich zurück, ſo daß ihnen Berlin ſtets ein
freundliches Andenken bewahren wird!

Politiſche Rundſchau.
Stuttgart, 24. September. Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich

heute Nachmittag 2 Uhr nach Weißenburg begeben. Auf dem Bahn-
hofe verabſchiedete ſich der Kaiſer auf das Herzlichſte von dem Könige
von Württemberg. Der Kronprinz, der Großerzog von Mecklen
burg, Graf Moltke, ſowie das übrige Gefolge des Kaiſers reiſen
in einem beſonderrn Extrazuge nach Weißenburg. Vor der Ab-
reiſe hat Se. Majeſtät der Kaiſer dem Könige von Württemberg
die Kette zum Schwarzen Adlerorden überreicht.

Weißenburg, 24. September. Se. Majeſtät der Kaiſer ſowie
der Kronprinz ſind mit ihrem Gefolge heute Nachmittag 5 Uhr
hier eingerroffen und auf dem Bahnhofe von den Spitzen der Civir
und Militairbehörden empfangen und von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch
begrüßt worden. Das Wetter war während der Fahrt bis zum
Rheinübergang bei Maxau noch günſtig geblieben, diesſeits des
Rhein trat jedoch Regen ein der bis zur Ankunft hier ſich immer
mehr verſtärkte. Die Bahnhöfe in Württemberg, Baden und der
Rheinpfalz, welche der kaiſerliche Zug paſſirte, waren reich geſchmückt
und mit großen Menſchenmaſſen angefüllt, welche dem Kaiſer
ihr Huldigung darbrachten. Der Empfang im hieſigen feſtlich ge
ſchmückten Orte war trotz des anhaltend ſtrömenden Regens in gleicher
Weiſe herzlich. Aus allen umliegenden Ortſchaften war die Be-
völkerung hierher zuſammengeſtrömt. Die Ehrenwachen bilden das
60. Jnfanterie Regiment und das Königs Huſaren Regiment.
Jn der Stadt cantonniren zur Zeit 7 KavallerieRegimenter. Das
Diner findet im Kreis Directions Gebäude ſtatt. Für heute Abend
ſind Vorbereitungen zu einem Zapfenſtreich und zu einem großen
Feuerwerk getroffen.

Weißenburg, 25. September. Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich
heute früh 8 Uhr in der Uniform ſeines Huſaren Regiments nach
Geitershof zu den KavallerieDiviſions Uebungen begeben.

Das Kavalleriemanöver iſt von herrlichem Wetter begünſtigt und
unter dem Andrange einer großen Zuſchauermenge glänzend ver-
laufen. Prinz Karl von Preußen führte ſein Ulanenregiment Nr. 15.
perſönlich dem Kaiſer vor. Um 3 Uhr finden ein OffizierSteeplechaſe
und zwei elſäſſiſche Bauernrennen ſtatt, um 6 Uhr ein größeres
Diner, zu welchem die Generäle und Stabsoffiziere Einladung er-
hielten. Die enthuſiaſtiſche Begrüßung des Kaiſers durch die Be-
völkerung dauert nicht allein fort, ſondern iſt noch in fortwährendem
Wachſen. Der Kaiſer hat ſich über die Herzlichkeit des ihm ge-
wordenen Empfanges hoch erfreut ausgeſprochen.

Gegenüber der Thatſache, daß der Biſchof von Münſter hart
vor ſeiner Abſetzung ſteht, beeilt ſich das Domcapitel, das biſchöf-
liche Vermögen vor den Händen des Staates zu retten. Bereits liegen
zwei Verträge vor, welche der jetzt bekanntlich ſteckbrieflich verfolgte
Generalvicar Gieſe mit hervorragenden katholiſchen Bürgern Münſters
abgeſchloſſen hat, und wonach mehrere Grundſtücke den Letzteren für
ein Spottgeld auf zehn Jahre vermiethet werden unter der Bedingung,
den bisher darin wohnenden biſchöflichen Beamten auch ferner freie
Wohnung zu gewähren. Ob dem Staate gegen ſolche unltramontane
Kniffe ein Mittel offen ſteht, iſt zweifelheft.

Ein Extrablatt der „Karlsr. Ztg.“ meldet, daß, nachdem der
Großherzog von Baden das Entlaſſungsgeſuch des Staatsminiſters
Jolly genehmigt hat, der Präſident des Handelsminiſteriums, Turban,
zum Staatsminiſter ernannt und beauftragt worden iſt, auf der
Grundlage der bisher maßgebend geweſenen politiſchen Richtung ein
freiſinniges Miniſterium neu zu bilden. Jn dem neuen Miniſte-
rium ſind die bisherigen Miniſter, mit Ausnahme Jollys und v. Frey
dorf, welche in den Ruheſtand verſetzt wurden, verblieben. Staats
miniſter Turban hat außer dem Präſidium das Miniſterium der
auswärtigen Angelegenheiten übernommen.

Unter dem Vorſitz des Kaiſers von Oeſterreich hat am 23. in
Wien eine Miniſterconferenz ſtattgefunden welcher Graf Andraſſy,

reichiſchen und u73 r rrat r r r nen vI cir rpraftde er Theſſ derungariſchen Miniſter beiwohnten. Die darauf fort
geſetzten Ausgleichsconferenzen zwiſchen den öſterreichiſchen und den
ungariſchen Miniſtern ſind, wie von gutunterrichteter Seite verlautet,
mit günſtigem Erfolge beendet worden. Alle Gerüchte von einer
angeblichen Miniſterkriſis entbehren jeder Begründung. Die noch
nicht erledigten Fragen ſollen den beiderſeitigen Parlamenten zur
Entſcheidung vorgelegt werden.

Aus Petersburg vom 25. bringt „Wolff's Tel. B.“ folgende
anſcheinend offiziöſe Depeſche: „Die hieſige erregte Stimmung der
Bevölkerung erzeugt eine Menge Gerüchte, die im Einzelnen nicht
jedesmal widerlegt werden können, mögen ſie angebliche Aeußerungen
hochgeſtellter Perſonen (Großfürſten), kriegeriſche Vorbereitungen oder
diplomatiſche Actionen betreffen. Auf Befehl des Kaiſers Alexander
iſt für Rußland während der ganzen Kataſtrophe in der Türkei die
Politik inne gehalten worden ſich nicht zu iſoliren. Dieſe Politik
des „Nichtiſolirens“ iſt auch heute die leitende. Rußland handelt
in Conſtantinopel wie in Belgrad im Einverſtändniß mit den
anderen Mächten und die verificirten Ereigniſſe der Vorgänge in
der Türkei haben das engliſche Gouvernement für die nächſten Fragen
der Verhinderung unnöthigen Blutvergießens zu Schritten veranlaßt,
die denen Rußlands analog ſind. Die Spannung der Bevölkerung
und die Agitation der ſlaviſchen Comités ſind die einzigen Unter-
lagen für Gerüchte, wie die Kriegsbereitſchaft in den Milttairkreiſen
Kaſan, Charkow, Odeſſa, oder für beſonders beſchleunigte Ver-
theidigungsarbeiten bei Aſchkow, oder für äußerſte Thätigkeit in den
Arſenalen. An allen dieſen Dingen iſt nichts Wahres. Der Kaiſer
bleibt in Livadia, das iſt eine eminent für den Frieden ſprechende
Thatſache, für Unterrichtete ſind es nicht minder Beurlaubungen
gerade von Perſonen, die die beſondere Thätigkeit in den Arſenalen
zu leiten hätten. Dem ungeachtet iſt zu conſtatiren, daß die ruſſi
ſchen Hülfscomiteés ihre Wirkſamkeit immer mehr ausdehnen und
daß die Zahl der Volontäre für Serbien ſtündlich wächſt.“
Die rumäniſche Regierung hat einen aus Rußland kommenden

Extrazug mit einem General, 40 Offizieren und 130 Unteroffizieren
in Slatina angehalten dann aber in Folge einer Reclamation des
ruſſiſchen Conſuls paſſiren laſſen nachdem den übrigen Conſulaten
Anzeige davon gemacht worden war.

Der „Polit. Correſp.“ wird aus Belgrad vom 23. d. M

v

gemeldet: Die ſerbiſche Regierung hat die Vertreter der Großmächte Bein
geſtern davon in Kenntniß geſetzt, daß die türkiſchen Truppen nicht ſſen, a
aufhörten, die Waffenruhe zu verletzen; ſolche Fälle hätten ſich 4. Augu
namentlich am 17. d. bei Alexinatz und Jankowa-Kliſſura, am 19. 1) wer
und 21. bei Javor und an der Drina ereignet. Dieſelbe Corre- hier
ſpondenz hebt in einem Berichte aus Belgrad hervor, daß die
jüngſte Demonſtration des Ausſchuſſes der Skupſchtina zu Gunſten
der Proklamirung des Fürſten Milan zum Könige von Serbien
ganz bedeutungslos ſei, da der Ausſchuß verfaſſungsgemäß nur
ihm von der Skupſchtina gewährte, ſich auf die Ueberwachung der
Ausgaben für den Krieg beſchränkende Befugniſſe beſitzt und daß
zur Proklamirung des Königthums nicht einmal die gewöhnliche
Skupſchtina genügen würde, ſondern die große ſouveräne, 500 Mit-
glieder zählende, Skupſchtinag einberufen werden müßte.
Nach aus dem montenegriniſchen Hauptquartier in Raguſa

eingelangter Meldung hat Fürſt Nikita den Befehl ertheilt, daß alle
Mannſchaften, welche die Waffenruhe benutzt hätten, um ſich nach
Hauſe zu begeben, noch in derſelben Nacht zu ihren reſpectiven
Corps zurückkehren ſollten.

Die offiziöſe „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: „Von autoritativer
Seite wird beſtätigt, daß ſämmtliche Großmächte ſich über die der
Pforte vorzuſchlagenden Friedensbedingungen geeinigt haben. Die
Baſis der Vorſchläge bildet das von dem britiſchen Kabinet formu-
lirte Programm. Jn Conſtantinopel werden nun unverzüglich
Schtitte gethan, um die Pforte zur Annahme der Friedensbedin
gungen aufzufordern. Da letztere bereits principiell ihre Bereitwillig-
keit ausgeſprochen hat, den Wünſchen der europäiſchen Mächte, ſoweit
ſie nur immer mit den Jntereſſen des türkiſchen Reiches vereinbar
ſind, loyal zu entſprechen, ſo iſt an dem baldigen Zuſtandekommen
des Friedens ſchwerlich mehr zu zweifeln.

Jn Conſtantinopel fand am Sonnabend den 23. die ange
kündigte Sitzung des großen Rathes, in welcher über die Waffen
ſtillſtandsfrage berathen werden ſollte, nicht ſtatt. Als dies bekannt
wurde, begaben ſich die erſten Dolmetſcher der Vertreter der ſechs
Garantiemächte zur Pforte und haben noch einmal auf das nach-
drücklichſte die ſchleunige Gewährung eines Waffenſtillſtandes ange
rathen. Darauf wurde am Sonntag ein engerer Miniſterrath ge
halten und beſchloſſen, dem Sultan zunächſt eine ſechstägige Ver
längerung der Waffenruhe zu empfehlen und die bezüglichen Wei
ſungen an die Commandanten der türkiſchen Truppen zu erlaſſen;
die Türkei hat alſo ihre Nachgiebigkeit auf das äußerſte Maß be
ſchränkt. Wie ſchließlich die „Polit. Correſp.“ meldet, iſt die Waffen
ruhe zwiſchen den kriegführenden Theilen nunmehr bis zum 2
October verlängert worden.

„Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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